
Historischer Standort der gesellschaftlichen Entwick­
lung, sozialistische Lebensweise und Aufgaben des 
Rechts
Weitaus häufiger als früher ist gegenwärtig von den 
Werten und Idealen des Sozialismus die Rede/4/, 
ebenso vom Sinn des Sozialismus, von einem sinner­
füllten Leben im Sozialismus, vom Sinn für Bil­
dung, Kultur, Schönheit usw./5/ Mit der Verwendung 
des Wortes „Sinn“ wird praktisch gefordert, zu begrei­
fen, welche menschlichen Werte durch den Sozialis­
mus auf allen wesentlichen Lebensgebieten individuell, 
kollektiv und gesamtgesellschaftlich zu verwirklichen 
sind. Fast synonym dazu wird die Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik, die Freisetzung neuer Trieb­
kräfte für den ökonomischen und sozialen Fortschritt 
durch konsequente Realisierung des Leistungsprinzips 
betont./6/ Und die gleiche Bedeutung hat es, wenn vom 
Wohl des Volkes wie jedes einzelnen als dem Sinn und 
der Aufgabe der Politik der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands gesprochen wird./7/
Diese Betonung der Werte, der Ideale und des Sinns 
des Sozialismus, „alles zu tun für das Wohl des Volkes, 
für die Interessen der Arbeiterklasse und aller ande­
ren Werktätigen“ /8/, ist nicht zufällig. Zwar war dies 
schon seit dem „Kommunistischen Manifest“ zu allen 
Zeiten das Ziel des Wirkens der Partei der Arbeiter­
klasse — aber mit der gegenwärtigen Betonung wird in 
Fortsetzung des Bisherigen eine neue Aufgabe ge­
stellt.
Der durch den IX. Parteitag der SED gekennzeichnete 
gesellschaftliche Standort, „weiterhin die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft zu gestalten und so grund­
legende Voraussetzungen für den allmählichen Über­
gang zum Kommunismus zu schaffen“/9/, erfordert 
neue Überlegungen auf allen Gebieten. Die Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft ist „ein 
historischer Prozeß tiefgreifender politischer, ökonomi­
scher, sozialer und geistig-kultureller Wandlungen“, 
und diese erfassen „alle Seiten und Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens“ 710/ Die qualitativen Seiten des so­
zialistischen Lebens, eines sinnerfüllten, kulturvollen, 
glücklichen Daseins, erhalten eine vertiefte Wertigkeit. 
Dies wurde auf dem IX. Parteitag durchgängig sicht­
bar, insbesondere durch die Betonung des Ziels, die 
sozialistische Lebensweise, „die für die entwickelte so­
zialistische Gesellschaft charakteristische Art und Weise 
des gesellschaftlichen Lebens und individuellen Ver­
haltens in allen Lebensbereichen“/ll/, immer mehr aus­
zuprägen. Das ist eine Aufgabe, die nicht zuletzt mit 
Hilfe des Rechts verwirklicht werden muß.
Für die sozialistische Lebensweise ist ein entsprechen­
des Lebensniveau (Lebensstandard) eine notwendige,
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aber noch nicht hinreichende Bedingung./12/ Die Le­
bensweise ist mehr durch qualitative Merkmale, also 
durch entsprechende Werte gekennzeichnet; der Le­
bensstandard hingegen ist quantitativ meßbar. Folge­
richtig wurden mit dem Gesetz zur Ergänzung und Än­
derung der Verfassung der DDR vom 7. Oktober 1974 
in Art. 4 die Worte „planmäßige Steigerung des Le­
bensstandards“ durch „sozialistische Lebensweise“ er­
setzt Damit wurde die notwendige Sicht auf die inhalt­
lichen Merkmale sozialistischer Existenz eröffnet.
Die gestiegenen qualitativen Anforderungen an die Ge­
staltung des sozialistischen Lebens teilen sich uneinge­
schränkt dem sozialistischen Recht mit. Deshalb wurde 
auf dem IX. Parteitag nachdrücklich gefordert: „Die 
gesellschaftliche Wirksamkeit unseres sozialistischen 
Rechts ist zu erhöhen, um die sozialistischen Verhaltens­
weisen und die sozialistischen Beziehungen der Bürger 
stärker zu entwickeln und die Verwirklichung der 
Rechte und Pflichten der Bürger zu gewährleisten.“/13/ 
Der notwendig herzustellende Gleichklang zwischen 
dem Wachstum der materiellen Möglichkeiten des Le­
bens zur Entwicklung sozialistischer Verhaltensweisen 
der Bürger und der Erhöhung des moralisch-ideologi­
schen und kulturellen Niveaus der Menschen/14/ 
schließt die Auseinandersetzung mit allen dem Sozia­
lismus zuwiderlaufenden und ihm wesensfremden Er­
scheinungen ein, mit Unordnung und Disziplinlosigkeit, 
mit Kriminalität und anderen Rechtsverletzungen. Je 
deutlicher sich die von der sozialistischen Gesellschaft 
geforderten Werte der Kollektivität, der gesellschaftli­
chen Verantwortung, der Aktivität und des Schöpfer­
tums, des proletarischen Internationalismus und der 
Solidarität herausbilden, um so sichtbarer müssen sich 
alle Abweichungen hiervon abheben, werden auch die 
rechtlichen Reaktionsformen auf nichtgesellschaftsge­
mäßes Verhalten beeinflußt, entstehen neue Fragen und 
Probleme für die Anwendung und Durchsetzung des 
sozialistischen Rechts.
Der historische Standort und damit die Aufgaben für 
das Recht und die Rechtsprechung werden vor allem 
auch darin erkennbar, daß mit der Gestaltung des ent­
wickelten Sozialismus die Gesellschaft sich erstmalig 
auf einer solchen Position befindet, in der die Voraus­
sage und Forderung von M a r x  praktisch bedeutsam 
wird, daß in der künftigen Gesellschaft der menschliche 
Reichtum „die im universellen Austausch erzeugte Uni­
versalität der Bedürfnisse, Fähigkeiten, Genüsse, Pro­
duktivkräfte etc. der Individuen“ ist715/ Der IX. Par­
teitag läßt dieses gegenwärtige und künftige Maß 
menschlicher Existenz und Persönlichkeitsformung pla­
stisch hervortreten.

Die wachsende Bedeutung des sozialistischen Rechts

Die gestiegenen qualitativen Anforderungen an die Ge­
staltung des sozialistischen Lebens kommen im sozia­
listischen Recht in zweifacher Weise zum Ausdruck: zum 
einen darin, daß der Wert des Rechts als eines we­
sentlichen Instruments der Machtausübung der Arbei­
terklasse zunimmt; zum anderen darin, daß diese Zu­
nahme nur dann sinnvoll sein kann, wenn mit Hilfe 
des Rechts die entsprechenden Werte des Lebens reali­
siert werden.
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